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luitg was eine oon 24 Jirmen unb fedjS ©achbecïer»
itteifiern befdjicEte luSfteEung oon oerfc|iebetten fßro»
buften ber ©acï)becfetmeifierbranche oerbunben.

SchmeizeriMe ©attlertneiftcr. ®ie am 5. unb 6. Sep»
tember in Jnterlafen unter bem Borfih oon 3entrai
präftbent Äurt (Solothurn) ftattgefunbene, au§ aEen
Heilert ber ©djmetz jatjEretcb; befugte ®elegierten= unb
©eneraloerfammlung ber ©enoffenfdjjaft fdhmetze»

tif^er Sattlermeifter genehmigte Jahresbericht unb Jah=
reSrechnung für 1924 unb wählte al§ IReoifionSfeftton
Sern. ®er jentraloorftanb mit JentralfeEretär ©tetner
(Sern) mürbe in globo beftätigt. IIS Oct ber nächft»
jährigen ©eneraloerfammlung mürbe Brunnen" bezeichnet.
SJiadh grünblichen (Referaten oon JentratfeEretär Steiner
befdhlo| bte SSerfammlung bie Siguibation beS IrbeiiS»
lofenfürforge^ontoS unb bie ®ur<hführung ber ERetfter»
Prüfungen im Jahre 1926. ®ie reoibierten BetbanbS»
fiatuten erhielten bie einfiimmige (Genehmigung. 9Rit
Seifaß mürben p ©h^imitgliebern gewählt Rentrai»
präftbent $urt (Solothurn) unb Karl SpecEet (St. ©aEen).
9E§ Vertreter ber berntfchen (Regierung mohnte ben Ber*
hanblungen bei (RegierungSrat ffir. ©fchumi.

Uer$«bie<tene$.

f ©chntiebmelfler Ulbert ©tirnemonn» Staffer in
DberEulm (largau) ift am 6. September geftorben.

f Sdjmieömeifter #etnrid) ©ßbathnler in Ober»
fc^att (@t. ©aEen) ftarb am 7. September im liter oon
75 Jahren.

f ©cijtntfömeifter ©eorg ©ne|m in fBängi ($Ipt=
Sau) ftctrb am 9. September plötzlich infolge einer £>erz»

lähmung im liter oon 51 Jahren.

f ©djteinermeiftcr Jrftitj Klanca in Jiriä) 6 fiarb
am 14. September im liter oon 48 Jahren.

Sine JadîffljUle für äRaierleljrlinge in IWftStten
(@t. ©aEen). ®er ÏÏRalermeifieroerbanb 9î^e4tttaî=9öer=
benberg miE in ben SBintermonaten in lltftätten
eine Jachfehule für ERalerlehrlinge gtünben. 2)er ®e»
meirtberat hat bereits befdjloffen, an eine foldje Jach»
fältle einen Bettrag zu leiften.

BfirgfdjafiSgenoffenfdjaft fir fmnbwerfer, IScmeröe*
treibenbe unb arbeitet in Bafel. ®te oom Basier
SoIESroirtfchoftSbunb am 26. SMrj 1923 inS Seben ge=

rufene BürgfchaftSgenoffenfchaft für $anbmetEer, @e»

roerbetreibenbe unb Irbeiter blicEt auf eine erfreuliche
©nimicEIung prüct ®ie ©enoffenfdjaft, bie beEanntltc!)
auf gemeinnütziger ©runblage aufgebaut ift, erfüEt jmei
lufgaben. ©tnmal miE fie tüchtigen fpnbmetfern unb
©emerbetreibenben, melche bereits Betriebsinhaber finb,
ebenfo mürbigen Irbeitern, m eiche eS merben rooEen,
bie Befdjaffung ber notmenbigen Betriebsmittel burc|
Übernahme oon Bürgschaften für Darlehen et»
leichtern. Jerner übernimmt fie bie ©arantiehaf*
tung für g eieiftete Irbeiten. Im 31. Juli 1925
hatte bie ©enoffenfdpft InSgefamt runb 55,000 Jr. für
©erleben oerbürgt, bte burÉ) bie eigenen ERittet (zurzeit
runb 84,000 Jr.) meit überbeut finb.

®ie Uebetnaljme oon ©arantiehaftungen für
geleiftete Irbeiten erfolgt feit bem Jrübiahr 1924. Bis
Zum 31. Juli 1925 mürben für runb 60,000 Jr. @a»

ranüeoerpflicbtungen eingegangen. ®ie gtcfse Jnanfpruch»
nähme ber ©arantiehaftungen bemeift bie EtotmenbigEeit
btefer Jnftitution für ben ©emerbeftanb. (Rad) bem
Obligationenrecht haftet ber ©rfteEer eines unbemeglichen
BauroetEeS für aEfäüige SRängel beS DbjefteS mährenb
ber ®auer oon fünf Jahren. Inf ©rmtb btefer Be«

ftimmung hat ftd) InSbefonbere im Baugemerbe bie fßrajiS
herauSgebilbet, nach m eich er ber Unternehmer 5—lOißro»
Zent ber EßerEfumme mährenb 1—2 Jahren als ©a=
rantie in bar fleßert laffen muff. Bei ber heutigen ftarEen
fonîurrenz auf aEen ©ebieten beS BauroefenS bebeutet
btefeS ©tehenlaffen oon Barmitteln für bie Bauhanb»
merEer eine @rfc|merung ber ©jiftenz. Jn ber Siegel
muh als ©rfat) bafür teurer ürebit in Infprud) genommen
merben. InberfeitS hat ber Bauherr an einer Sicher»
heit, bah oor Iblauf ber ©arantiefrifi ftet) jeiaenbe
ERängel auch mirftich behoben merben, ohne Jmeifel ein
groheS Jntereffe. ®ie ©arantiehaftung buret) bie Bürg»
f^aftëgenoffenf^aft trägt foroohl bem Jntereffe beS Bau»
herrn, mie bemjenigen beS Bauunternehmers (Rechnung.
®er Bauherr erhält als ©rfat) für bie zurüdbebaltenen
Barmittel eine erfiElaffige ©arantie unb ber Bauunter»
nehmer mirb in bte ERögtishEett oerfetjt, über bie @a»

rantiefumme z« oerfügen. Somohl baS ßtefige Bau»
bepartement als auch ber Borfianb beS Jngenieur»
unb IrchiteîtenoereinS anetfennen bie ©arantie
ber BürgfchaftSgenoffenfcljaft als ooflmertigen ©rfaij für
bie bisher übliche Jurücthaltung eines ©arantiebetrageS.

Um bie Jnanfpruchnahme ber ©arantiehaftung z«
erteiltem, hat bte aufjerorbentttche ©eneraloerfammlung

J.ûmberfeC&
Maschinenfabrik

Wi'nterthur-VeWieim

und Modelle
zur Fabrikafionfadellose?

Zemenrwaren.

Anerkannt einfach
aber praktisch
zur ra t ion e I len Fabrika-
•fion unentbehrlich.

Jllustr. schwetz. Handw.-Zàng („Meisterblatt") 2)9

lung war eine von 24 Firmen und sechs Dachdecker-
meistern beschickte Ausstellung von verschiedenen Pro-
dukten der Dachdeckermeisterbranche verbunden.

Schweizerische Sattlermeister. Die am 5. und 6. Sep-
tember in Jnterlaken unter dem Vorsitz von Zentral-
Präsident Kurt (Solothurn) stattgefundene, aus allen
Teilen der Schweiz zahlreich besuchte Delegierten- und
Generalversammlung der Genossenschaft schmelze-

rischer Sattlermeister genehmigte Jahresbericht und Iah-
resrechnung für 1924 und wählte als Revisionssektion
Bern. Der Zentralvorstand mit Zentralsekretär Steiner
(Bern) wurde w Zlotio bestätigt. Als Ort der nächst-
jährigen Generalversammlung wurde Brunnen" bezeichnet.
Nach gründlichen Referaten von Zentralsekretär Steiner
beschloß die Versammlung die Liquidation des Arbeits-
lesenfürsorge-Kontos und die Durchführung der Meister-
Prüfungen im Jahre 1926. Die revidierten Verbands-
ftatuten erhielten die einstimmige Genehmigung. Mit
Beifall wurden zu Ehrenmitgliedern gewählt Zentral-
Präsident Kurt (Solothurn) und Karl Specker (St. Gallen).
Als Vertreter der bernischen Regierung wohnte den Ver-
Handlungen bei Regierungsrat Dr. Tschumi.

AmKlêneî.
î Schmiedmeister Albert Stimemann-Wasser in

Oberkulm (Aargau) ist am 6. September gestorben.

Schmiedmeister Heinrich GàttzuZer in Ober-
schan (St. Gallen) starb am 7. September im Alter von
75 Jahren.

ch Schmkdmeister Georg Gnehm in Wängi (Thur-
M) starb am 9. September plötzlich infolge einer Herz-
lähmung im Alter von öl Jahren.

-j- Schreinermeister Franz Bonca m Wrich 6 starb
am 14. September im Alter von 48 Jahren.

Eine Fachschule für Malerlehrlinge in Altstätten
(St. Gallen). Der Malermeisterverband Rheintal-Wer-
denberg will in den Wintermonaten in Altstätten
eine Fachschule für Malerlehrlinge gründen. Der Ge-
meinderat hat bereits beschlossen, an eine solche Fach-
schule einen Beitrag zu leisten.

Bürgschafiskenoffenschaft für Handwerker, Gewerbe-
treibende und Arbeiter in Basel. Die vom Basler
Volkswirtschaftsbund am 26. März 1923 ins Leben ge-

rufene Bürgschaftsgenossenschaft für Handwerker, Ge-
werbetreibende und Arbeiter blickt auf eine erfreuliche
Entwicklung zurück. Die Genossenschaft, die bekanntlich
auf gemeinnütziger Grundlage aufgebaut ist, erfüllt zwei
Aufgaben. Einmal will sie tüchtigen Handwerkern und
Gewerbetreibenden, welche bereits Betriebsinhaber sind,
ebenso würdigen Arbeitern, welche es werden wollen,
die Beschaffung der notwendigen Betriebsmittel durch
Übernahme von Bürgschaften für Darlehen er-
leichtern. Ferner übernimmt sie die Garantiehaf-
tung für g eleistete Arbeiten. Am 31. Juli 1925
hatte die Genossenschaft insgesamt rund 55.600 Fr. für
Darlehen verbürgt, die durch die eigenen Mittel (zurzeit
rund 84,000 Fr.) weit überdeckt sind.

Die Uebernahme von Garantiehaftungen für
geleistete Arbeiten erfolgt seit dem Frühjahr 1924. Bis
zum 31. Juli 1925 wurden für rund 60,000 Fr. Ga-
rantieverpflichtungen eingegangen. Die große Jnanspruch-
nähme der Garantiehaftungen beweist die Notwendigkeit
dieser Institution für den Gewerbestand. Nach dem
Obligationenrecht haftet der Ersteller eines unbeweglichen
Bauwerkes für allfällige Mängel des Objektes während
der Dauer von fünf Jahren. Auf Grund dieser Be-
stimmung hat sich insbesondere im Baugewerbe die Praxis
herausgebildet, nach welcher der Unternehmer 5—10Pro-
zent der Werksumme während 1—2 Jahren als Ga-
rantie in bar stehen lassen muß. Bei der heutigen starken
Konkurrenz auf allen Gebieten des Bauwesens bedeutet
dieses Stehenlassen von Barmitteln für die Bauhanv-
werker eine Erschwerung der Existenz. In der Regel
muß als Ersatz dafür teurer Kredit in Anspruch genommen
werden. Anderseits hat der Bauherr an einer Sicher-
heit, daß vor Ablauf der Garantiefrist sich zeigende
Mängel auch wirklich behoben werden, ohne Zweifel ein
großes Interesse. Die Garantiehaftung durch die Bürg-
schaftsgenossenschaft trägt sowohl dem Interesse des Bau-
Herrn, wie demjenigen des Bauunternehmers Rechnung.
Der Bauherr erhält als Ersatz für die zurückbehaltenen
Barmittel eine erstklassige Garantie und der Bauunter-
nehmer wird in die Möglichkeit versetzt, über dès Ga-
rantiesumme zu verfügen. Sowohl das hiesige Bau-
département als auch der Vorstand des Ingenieur-
und Architektenvereins anerkennen die Garantie
der Bürgschaftsgenoffenschaft als vollwertigen Ersatz für
die bisher übliche Zurückhaltung eines Garantiebetrages.

Um die Inanspruchnahme der Garantiehaftung zu
erleichtern, hat die außerordentliche Generalversammlung
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bet Bürgfdgaftlgenoffenfdgaft oom 3. September 1925"
eine ©tatutcnreoifion oorgenommen, bet pfolge für jeben
©enoffetifcgafter bte ©arantte bil sum oiersigfadgen (bi§=
bet smansigfadgen) betrag bel con igm einbesaglten
Sinteilfdgeinfapitall übernommen tcerben îann. ©taem
©enoffenfdgafter, ber etnen Stnteilfd^etn con 100 gr.
setdgnet, roitb bte ©aranttefjaftung bil ju 4000 granfen
übernommen ; für eta Slnteilfcigetnfapital con 200 gr. bil
ju 8000 gr. ufro. ©I ift ju goffen, bag biefe ©tleidg«
terung, bie einem bringenden SBunfdge bel gefamten Bau«
geroerbel entgegenfommt, basu beitragen roirb, bie 3"-
rücf^altung con Barmitteln buret) bte ©aranttegaftung
ber Bürgfdgaftlgenoffenfdgaft für fpanbroerfer, ©eroerbe«
treibenbe unb Arbeiter allgemein absulöfen.

lieber Dm SSogminglmarït in Der ©tobt Sern
berichtet ber „Bunb": ®er „Inseiger" enthält gegen«
roärtig eine groge Menge SBognunglangebote, bie fdgeln«

bar bte SBagl leidet madden, bodg ftnb el grögtenteits
oergältnilmägig teure SBognungen, bie jum Vermieten
ftegen. ®ie! tft meift bei ben ®reisimmetroognungen
ber gaH. ©I gerrfdgt bei ben ®reisimmerroognungen
mie bei ben jmeijimmerigen SBognungen bal folgenbe
Bergältnil : bal Bebürfntl nadg foldgen SBognungen be=

ftegt in gogem Mage, bodg -finb bie Mieter nur in
teenigen galten imftanbe, ben für bie angebotenen 2Bog«

nungen geforberten SRtetjinl ju besagten, ©in überan«
gebot beftegt in Söognungen con cier gimmem. Stuf
btefen SBognungen ift tn ben testen jnoet gagren etne

Breilermägigung oon 100—300 gr. eingetreten, audg
bei Steubauten.

®ie Unterfucgung con SBognungen, bie in fanitärer
fMnfidgi ju beanftanben ftnb, roirb tn ben oerfegiebenen
Quartieren ber ©tabt, Brunngaffe, Sorraine, Matte,
Meggergaffe ufto. fortgefegt. SBie befannt, mürben bereit!
über gunbert gamilien aul igren SBognungen biltosiert
unb in gefunbere fRäume oerbradgt. üftodg finb 19 ga«
mitten, bie in ungefunben Söognungen leben, anberroeitig
untersubrtngen. 3g« gagl bürfte roefeniüdg cermegrt
merben, roenn bie Slftion ridgtig im ©ange fein teirb,

MetaUroarettfabtU gng. ®*r Bericht über bal am
30. guni abgelaufene ©efdgäftljagr bemertt, bag ber
Stbfag ber ©mailroaren fdgroer gelitten gäbe; auf bem

gnlanbmatft fei s®ar eine tteine Stbfagfteigerung einge«
treten, aber ba! Stultanblgefegäft gäbe fo ftarf nadgge«

Iaffen, bag, nadgbem etne Zeitlang auf Sager gearbeitet
tourbe, in allerlegter gett P ©nttaffungen im ©mail«
roetf gefdgritten merben mugte. ®ie ©rttnbe bei Mig=
erfotgl bafür, bag trog tabettofer ©inridgtung unb an«
erfannt guter SBare bie ©dgroeiser gnbuftrie mit bem
Stultanbe niegt îonïurrieren fönne, fiegt ber Beridgt tn
ben gogen Sögnen, gogen f^rad^ten unb brüdtenben
Steuern ; teilroeife liege bte Stbfagfcgmierigïeit audg barin,
bag Sänber mie granfreidg unb gtalien, bie subem igte
göüe ergögten, sufolge bei fteten gaUenl igrer Baiuten
für unfern ©jport tangfam oerfdgminben.

®ie ©erotnn« unb Berluftrecgnung fdgliegt mit einem
Beingeminn non 414,847 gr. gegeu 407,815 gr. im
Borjagr; bie ®ioibenbe roirb 8 ißrosent (i. B. 7 ißrosent)
beantragt.

(©ingef.) ®ie ©egroetsetifdge lanDroirtfegaftlidge Stul«
ftettung in Sern bietet audg für ben Bauunternehmer
unb ©anblieferanten oiet ©egenlroertel, fpesiett bte fpatle
Mafcginen unb ©eräte roirb ciet gntereffantel bringen,
©o fegen rcir in ©tanb 2895 im freien näcfjft bem
Slutoparf eine mittetgroge ©anbfortieranlage mit
©feoator

_

in Betrieb, bie fpejietl für ©anblieferanten,
Saugtfdgäfte, ©emetnbettelgruben oon gntereffe fein roirb.
®ie Mafdgine roirb oon einem tranlportabten goçmotor

angetrieben. Stulffefter ift ®. Bopp, Konftr., £>öngg=
güridg.

gatöettafforbe Der SBognnng. garbe ift bal groge
9Bort, bal in unferer 3eit faft überall auftauegt, in ber

Strdgitettur rote tn ber Qnneneinricgtung unb ber Äteibung.
®a mir aber fo lange ber ftarffärbigen SBirîungen eut«

roögnt roaren, mug unfer fjarbengefjgmacî erft ersogen
merben, unb mir ntüffen bie ©efege erf'ennen, burdg bie

SSefen unb SGBitîung ber gurte beftimmt merben. gu
biefm 3®«d bietet 50t. Bern ft ein eine praftifdge 3u>

fammenfaffung in feinem foeben im ®elpginoertag
SU 5Dt ün dg en neu erfdgeiner.ben SGßer!: „®ie ©dgön«
beit ber.garbe in ber ^unft unb int tägtiegen
Seben". ©r gibt audg roiegtige ^»taroeife für bie ©im
ridgtung ber SBognung, in ber ber gatbenaîforb eine fo

groge, nodg su roenig beadgtete Stolle fpiett. Um einen

IRaum niigt btog gemüttieg, fonbem aueg ber Sleftgetif
entfpredgenb etnsuridgten, mug man net ten ©efegen ber

Staumoerteitung unb igrem ©inftug auf gormen unb

garbe oerlraut fein. So îann s- B. ein Ißarfett« ober

$eppicgmufter tn etnem tieinen gironter unorganifdg roirten,
roeit el für einen ©aal beftimmt ift. ©in gugboben,
ber mit roten unb blauen Kadgetn belegt ift, roirft ganj
uneben, unb man gat ein peintidgel ©efügt, roenn man
ign betritt, ©in griel, ber bie 9Banb in einem fletnen

3imnter in einer geroiffen §öge gut abfdgttegt, mug in
etnem ©aal oiet göger gefegt roerben ufro. Stucg bie

garten gaben igre 5fSetfpeïtiDe, auf bie man adgten mug.

©in ©aal mit roeigen 2Bänben unb ©piegetfdgeiben roirft
gröger all berfetbe ©aal mit bunfter ^olstäfetung unb

roter SBanbbefpannung. ©in geltgtün tapejtertel gimmer
roirft roetter all balfetbe tn bunfetgelber garbe. ©el&ft=

oerftänbtidg mug ftdg aueg bie ©röge ber genfter unb

£üren bem ©efamteinbrudf garmonifdg einfügen. Biel

roiegtiger all man allgemein glaubt, ift bie Strt ber 23e<-

leitetung für bie Sßognungleinridgtung. ®ie fdgönfien
50töbel ifontmen nidgt sur ©eltung, roenn bal Siegt uro

günftig fällt. ®te goHänbifdgen gnterteurl roirfen nur

igrer gogen genfter roegen fo maletifdg, unb übergaupt

ift eine oon oben ger etnfaüenbe Si^tfülle oon gogem

2Bert. ©igentlidg finb bie metften mobernen Söognungen

nur für fünftlidge Beleudgtung eingeridgtet, roetl ber Bau«

meifter auf naiüeltege Sidgtfügrung su roenig tRücfjtcgt

ntmmt. Man fotlte bte grögten girnmer für Sonne, bie

Heineren für trübel Söetter einridgten. kleine IRäume

mügten bann eine ©Inridgtung oon ftarfen garten er«

galten, bte im ©inne ber mobernen Maleret sufammero

geftimmt finb unb sroar nadg ben ©efegen ber gläcgen«

etnteilung, ogne Benügung bei fiörperlidgen, fobag bie

garten tn igren Sofaltönen roirfen. ©tarffartige Kiffen

unb ®edfen, gut etageteilte SBänbe, bie Möbel, fparfam

aufgeftellt unb megr im einseinen roitfenb, bieten glee

ben beften ©dgmudf. ®ie Säle aber füllten Möbel in

©ruppen gaben, bie gutgeformte ©egatten roerfen, ba?

©anse burdg ein paar feine garbtöne, bie mit SBänben

unb ®eppicgen garmonieren, sufammengegalten.

Bertilgung oon Dolsroümew in fournierten Mö-

bellt unD ©dgntgereien. ®a! gnfeft oermag ben @j'
rudg bei Bensinl nidgt su oertragen unb fobalb oie

Söcger bamit imprägniert finb, fterben bie gnfeften, f
roie bie Saroen unb bie ©ier. Bei ben Möbeln un®

^olsfdgnigereten menbet man balfelbe Mittel an.

Möbel unb ©tgnigereien, roeldge fdgon fegr oon ben Jin«

griffen ber gnfeften gelitten gaben, rourben in oerf^Wp'
bare IRäume gebraegt unb bei ber B5ärme bei Sommer»

©egalen mit Bensin gineingeftellt. SBenn eine portion

oerbampft ift, mug eine neue aufgegoffen unb biefe ÖF
ration fo oft roiebergolt roerben, bil man grögereMeF
toter gnfeften ober Saroen im girnmer finbet. — "
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der Bürgschaftsgenossenschaft vom 3. September 1925
eine Statutcnrevision vorgenommen, der zufolge für jeden
Genossenschafter die Garantie bis zum vierzigfachen (bis-
her zwanzigfachen) Betrag des von ihm einbezahlten
Anteilscheinkapitals übernommen werden kann. Einem
Genossenschafter, der einen Anteilschein von 100 Fr.
zeichnet, wird die Garanttehaftung bis zu 4000 Franken
übernommen; für ein Anteilscheinkapital von 200 Fr. bis
zu 8000 Fr. usw. Es ist zu hoffen, daß diese Erleich-
terung, die einem dringenden Wunsche des gesamten Bau-
gewerbes entgegenkommt, dazu beitragen wird, die Zu-
rückHaltung von Barmitteln durch die Garantiehaftung
der Bürgschaftsgenoffenschaft für Handwerker, Gewerbe-
treibende und Arbeiter allgemein abzulösen.

Ueber dm Wohnungsmarkt in der Stadt Bern
berichtet der „Bund": Der „Anzeiger" enthält gegen-
wärtig eine große Menge Wohnungsangebote, die schein-
bar die Wahl leicht machen, doch sind es größtenteils
verhältnismäßig teure Wohnungen, die zum Vermieten
stehen. Dies ist meist bei den Dreizimmerwohnungen
der Fall. Es herrscht bei den Dreizimmerwohnungen
wie bei den zweizimmerigen Wohnungen das folgende
Verhältnis: das Bedürfnis nach solchen Wohnungen be-

steht in hohem Maße, doch sind die Mieter nur in
wenigen Fällen imstande, den für die angebotenen Woh-
nungen geforderten Mietzins zu bezahlen. Ein llberan-
gebot besteht in Wohnungen von vier Zimmern. Auf
diesen Wohnungen ist in den letzten zwei Jahren eine

Preisermäßigung von 100—300 Fr. eingetreten, auch
bei Neubauten.

Die Untersuchung von Wohnungen, die in sanitärer
Hinsicht zu beanstanden sind, wird in den verschiedenen
Quartieren der Stadt, Brunngasse, Lorraine, Matte,
Metzgergaffe usw. fortgesetzt. Wie bekannt, wurden bereits
über hundert Familien aus ihren Wohnungen disloziert
und in gesundere Räume verbracht. Noch sind 19 Fa-
mitten, die in ungesunden Wohnungen leben, anderweitig
unterzubringen. Ihre Zahl dürfte wesentlich vermehrt
werden, wenn die Aktion richtig im Gange sein wird.

Metallwarenfabrik Zug. Der Bericht über das am
30. Juni abgelaufene Geschäftsjahr bemerkt, daß der
Absatz der Emailwaren schwer gelitten habe; auf dem
Jnlandmarkt sei zwar eine kleine Absatzsteigerung einge-
treten, aber das Auslandsgeschäft habe so stark nachge-
lassen, daß, nachdem eine Zeitlang auf Lager gearbeitet
wurde, in allerletzter Zeit zu Entlassungen im Email-
werk geschritten werden mußte. Die Gründe des Miß-
erfolgs dafür, daß trotz tadelloser Einrichtung und an-
erkannt guter Ware die Schweizer Industrie mit dem
Auslande nicht konkurrieren könne, sieht der Bericht in
den hohen Löhnen, hohen Frachten und drückenden
Steuern; teilweise liege die Absatzschwierigkeit auch darin,
daß Länder wie Frankreich und Italien, die zudem ihre
Zölle erhöhten, zufolge des steten Fallens ihrer Valuten
für unsern Export langsam verschwinden.

Die Gewinn- und Verlustrechnung schließt mit einem
Reingewinn von 414,847 Fr, gegen 407,815 Fr im
Vorjahr; die Dividende wird 8 Prozent (i. V. 7 Prozent)
beantragt,

(Einges.) Die Schweizerische landwirtschaftliche Aus-
stellung in Bern bietet auch für den Bauunternehmer
und Sandlieferanten viel Sehenswertes, speziell die Halle
Maschinen und Geräte wird viel Interessantes bringen.
So sehen wir in Stand 2895 im Freien nächst dem
Autopark eine mittelgroße Sandsortieranlage mit
Elevator in Betrieb, die speziell für Sandlieferanten,
Baugeschäfte, Gemeindektesgruben von Interesse sein wird.
Die Maschine wird von einem transportablen Foxmotor

angetrieben. Aussteller ist G. Bopp, Konstr., Höngg-
Zürich.

Farvenakkorde der Wohnung. Farbe ist das große
Wort, das in unserer Zeit fast überall auftaucht, in der

Architektur wie in der Inneneinrichtung und der Kleidung,
Da wir aber so lange der starkfärbigen Wirkungen ent-

wöhnt waren, muß unser Farbengeschmock erst erzogen
werden, und wir müssen die Gesetze erkennen, durch die

Wesen und Wirkung der Farbe bestimmt werden. Zu
diesem Zweck bietet M. Bernstein eine praktische Zu-
sammenfaffung in seinem soeben im Delphinverlag
zu München neu erscheinenden Werk: „Die Schön-
heit der Farbe in der Kunst und im täglichen
Leben". Er gibt auch wichtige Hinweise für die Ein-
richtung der Wohnung, in der der Farbenakkord eine so

große, noch zu wenig beachtete Rolle spielt. Um einen

Raum nicht bloß gemütlich, sondern auch der Aesthetik

entsprechend einzurichten, muß man nvt den Gesetzen der

Raumverteilung und ihrem Einfluß auf Formen und

Farbe vertraut sein. So kann z. B. ein Parkett- oder

Teppichmuster in einem kleinen Zimmer unorganisch wirken,
weil es für einen Saal bestimmt ist. Ein Fußboden,
der mit roten und blauen Kacheln belegt ist, wirkt ganz
uneben, und man hat ein peinliches Gefühl, wenn man
ihn betritt. Ein Fries, der die Wand in einem kleinen

Zimmer in einer gewissen Höhe gut abschließt, muß in
einem Saal viel höher gesetzt werden usw. Auch die

Farben haben ihre Perspektive, auf die man achten muß.

Ein Saal mit weißen Wänden und Spiegelscheiben wirkt

größer als derselbe Saal mit dunkler Holztäfelung und

roter Wandbespannung. Ein hellgnin tapeziertes Zimmer
wirkt weiter als dasselbe in dunkelgelber Farbe. Selbst-

verständlich muß sich auch die Größe der Fenster und

Türen dem Gesamteindruck harmonisch einfügen. Viel

wichtiger als man allgemein glaubt, ist die Art der Be-

leuchtung für die Wohnungseinrichtung. Die schönsten

Möbel kommen nicht zur Geltung, wenn das Licht un-

günstig fällt. Die holländischen Interieurs wirken nur

ihrer hohen Fenster wegen so malerisch, und überhaupt

ist eine von oben her einfallende Lichtfülle von hohem

Wert. Eigentlich sind die meisten modernen Wohnungen
nur für künstliche Beleuchtung eingerichtet, weil der Bau-

meister auf natürliche Lichtführung zu wenig Rücksicht

nimmt. Man sollte die größten Zimmer für Sonne, die

kleineren für trübes Wetter einrichten. Kleine Räume

müßten dann eine Einrichtung von starken Farben er-

halten, die im Sinne der modernen Malerei zusammen-

gestimmt sind und zwar nach den Gesetzen der Flächen-

etnteilung, ohne Benützung des Körperlichen, sodaß die

Farben in ihren Lokaltönen wirken. Starkfarbige Kissen

und Decken, gut eingeteilte Wände, die Möbel, sparsam

aufgestellt und mehr im einzelnen wirkend, bieten hier

den besten Schmuck. Die Säle aber sollten Möbel in

Gruppen haben, die gutgeformte Schatten werfen, das

Ganze durch ein paar feine Farbtöne, die mit Wänden

und Teppichen harmonieren, zusammengehalten.

Vertilgung von Holzwürmern in fournierten Mo-

beln und Schnitzereien. Das Insekt vermag den Ge-

ruch des Benzins nicht zu vertragen und sobald die

Löcher damit imprägniert sind, sterben die Insekten, so-

wie die Larven und die Eier. Bei den Möbeln mm

Holzschnitzereien wendet man dasselbe Mittel an. D>e

Möbel und Schnitzereien, welche schon sehr von den à
griffen der Insekten gelitten haben, wurden in verschlM

bare Räume gebracht und bei der Wärme des Sommer--

Schalen mit Benzin hineingestellt. Wenn eine

verdampft ist, muß eine neue aufgegossen und dicke OP '

ration so oft wiederholt werden, bis man größere Meng

toter Insekten oder Larven im Zimmer findet. ^ u
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neue £>olsarbeiten fo ju fchütjen, ha|j bet SBurm. nie
hineingelangt, roirb in ber ,,2Berl?ffatf*' oorgefchlagen,
bie ©egenftänbe mit einem überjuge non Seim ju oer»
fe^en, roeil ber Seim tterifdhen UrfprungSift unb eS er»

fahtungSgemäfj feftfietjt, baff baS gnfeft nur t>on Sßege»

tabiiien lebt. Um ben Seimüberjug mirffamer ju machen,
fann man auf ein Quart ber Setmlöfung noch jroet
©ramm Quecfftlberchlorib jlöfen.; wenn es ftch barum
hanbelt, Schnitzereien raieber herstellen, bie fo fetyc non
ben Singriffen bes QnfefteS gelitten haben, baff fie auS»

etnanber ju fallen broken, fchlägt man folgenbeS Per»
fahren als geeignet cor: ®ie einzelnen ©tficfe beS aus»
etnanber gefallenen ©egenftanbeS roerben mit einer ftarfen
Sluflöfung oon Quecfftlberchlorib in SBaffer getränft unb
nad) bem Srodnen roerben biefelben noch mit einer
ftarfen Seim» ober §arjlöfung imprägniert. ®le ein»

jelnen ©tücfe roerben bann roieber jufammengefe^t, fo
bafi ber ©egenftanb ftch bem Sluge als roteber hergefieUt
barbietet. 2Bar ber urfprünglicfje ©egenftanb gemalt,
fo geht bie gatbe bei btefer Pehanblung oerloren, ba
man nod) fein SJÎittel gefunben hat, roelcheS ba§ gnfeft
oernidhiet, aber bie garben nidjt angreift.

Sl6gang=Del reinigt man auf einfache unb jugleich
bidigfte Slrt unb SBeife burdh 1—2roödf)ige Sagerung
roährenb ber roarmen ©ommerSjett. ge nach bem cor»
hanbenen Quantum oerroenbet man hierfür offene Pledtj»
büd)fen ober auch alte garbfeffet unb Qelfäffer, benen
ein PobenftüdE herausgenommen ift. SBaffer, Pufj unb
©taub fe^en ftch rafcf) ju Poben unb bas noch brauch»
bare Qel fcf)roimmt blanf obenauf. ge nach ber 3ähflüfftg=
fett läjjt fleh baêfelbe nun roieber für ïranSmifftonen unb
3RafdE)lnen oerroenben. gft ba§ Qel mit gettrüdtftänben
gemifdht, fo muff baêfelbe noch burdj etn feineres ®ral)t=
fieb gelaffen roerben. Stuf alle gälte oerbient baS ©elbft»
reinigen beS Slbgang QeleS bei ben SBerbraudfjem größere
PeadEüung, roerben boch bamit erhebliche ©infparungen
erjtelt.

£lteraisîe»
$a$ fchmeiierlfche 23erlag$l)au§ Dreß gßjjli In gürith,

baS auf eine £rabition non 400 gahren jurÜcfbltcfen
fann, gibt in jroangSlofer golge „SJtitteilungen"
heraus, bie ftch an alle greunbe be§ ©chroei&er»
buche S roenben unb an Pücherintereffenten gratis
abgegeben roerben.
®ie foeben erfdjienene erfte Stummer btefer neuen

Seitung literarifcher unb roiffenfdhaftlicher SRic^iung hat
ü. a. folgenben Inhalt: ®te neue ©c^roeij. Peiträge
»on SJiajc Puloer, SlnbreaS ©peifer, Hermann £ult»
brunner. SDtitteilungen über baS ©Raffen oon gohn
Hnittel, ^ermann Kurj, Konrab gälte, 3Balter Plittel»
holjer, paul Slltheer. „SBßaS ber Perlag ju berichten
hat" (SSerlagSnadhrichten) bilben ben ©chlufj btefer inter»
effanten „SStitteilungen" für Pücf)erfreunbe.

göhrer imrsh 3öri<h. gn ihr Imt eines jürdjerifchen
Etcerone, baS fie h tec gemeinfam übernahmen, brachten
®' Slmet, ®r. 9B. Pterbaum unb © ©raber nicht nur eine
1% grünblidhe Ort» unb ©adhfenntnis mit, fonbern auch
hie Kunft ber roohlgefäüigen ®arftellung unb bie gähig»
«tt, auS bem Vielerlei, baS eine ©tabt roie Qüridh in
ftoj birgt, baS untrüglich Pebeutfame auSproählen. gein
pwafterifierenb unb febeS Sob abroägenb, hobeln bie

ffften Kapitel oon güricljS ©efeljtchte, oon feinet Sage,
bent ©eebecfen, ben Kirchen, ben ©trafjen unb Slnlagen,
ont SSolfsfeften, oon ^anbel unb (Seroerbe, Kauft, SJluftf,
^eater unb ©port, „tßraftifdher gührer" nennt ftch

gug unb Stecht bie groeite Çâlfte beS 93ücf(leinS, too
16 furjen Slbfdhnitten forgfaltig aufgezählt roirb, roaS

in baulicher ober futtureHer unb befonberS auch in oer»
fehrStechnifcher ^»infi^t oon Gelang ift. ®le „SluSflüge
oon 3ürich" beftreiten etn fubftantieHeS Kapitel für fiel).
3ut' ©rgänjung beS fnappen SejteS rourben in befter
SluSroahl oorjüglidh reprobujierte Silber eingeftreut:
moberne ïiefbrucîe, Slnftdhten oon 3llt=3ürich nach alten
groljfchnitten, geberjeichnungen neuzeitlicher ©ebäube.
gür bie Orientierung in ber ©tabt felbft rote in ihrem
engern unb roeitern UmfteiS ift oortrefflich geforgt; fc£>on

ber originelle 93ucf)umfchlag mit feinem fecf ftilifierten
ißländhen bient btefem 3fecf, bann ber groffe farbige
©tabtplan unb eine ©pejialfarte beS ©tabtjentrumS,
ferner bie ÜberfxdhtSfärt^en ber ©tra^enbahnlinien, ber
®ifenbahn- unb ber glugoerbtnbungen, beS ÜtlibergeS
unb beS 3ätid^6erge§. ©in fompletteS ©trafjenoerjeich»
niS unb eine reichhaltige Sifte empfehlenSroerter 3ö^h^
®ef<häftSabreffen befchlie§en biefeS ungemein praftifche
unb auffehluffreiche 23abemecum. ®er neue „gührer
bur<h 3âïtth" ift itn SSerlag Qrell gü§li in
3üridh erfcf)ienen unb sum greife oon nur gr. 1.50 In
allen S3ucf)hanbiungen, Papeterien unb KioSfen ju haben.

ÏReine Heilten ®iebôinngen. SSon Slleffanbrina
Staoijja. SJtit einem Stachruf auf bte SSerfafferin
oon Slba Stegri. 3Rit ©rlaubniS ber Società uma-
nitaria in SRailanb überfe^t oon Sfofp PriemS.
SSerlag oon Qrell güfjli in 3örich. 1925. SJtit
6 Silbern. 113 Seiten. Preis in Seinen gebunben
5 granfen.
Slleffanbrina 3taoijja»3Jtansoni gehört ju ben größten

SJtenfdhenfreunben unferer 3«it unb aller 3^iten. ©te
ift bei uns jebocf) fo roenig befannt, bafj bie §erauS»
gäbe biefeS SBanbeS, ber oon ihrem SGBirfen fpricht unb
in bem fte audh felbft pm SSorte fommt, ein Perbtenft
genannt roerben muff. ®ie SSege, bie ihr £>erj fie roieS
unb auf bte ihr aufjerorbentltcheS QrganifationStalent,
ihr fdjjarfer Perftanb unb ihr grenjenlofeS SJtitleib mit
allen ©chmerj» unb ©djulbbelabenen fte gerabeju hin»
brängten, führten fie jur fojialen gür forgetätigfeit. 3h*
SBirfungSfelb roar Ptailanb, roo fte bte erfte italienifdhe
©eroerbejchule für grauen ju hoher ©ntroicilung brachte,
©le roar eS, bte eine PolfSfüche für bebürftige Kranfe,
bie SDtailänber PolfShodhfdhule, bie $anbfertigfeitSfchule
für oenerifdhe Kinber unb grauen unb anbereS grünbete.
Sieben ihrem an Säten überreichen SebenSroerf fanb biefe
grau noch 3«tt, über ihre ©rfahrungen ju fdhreiben.
greilich tat fie bas nicht aus literarifcher ©itelfeit. ©ie
rooGte, mu^te ganj etnfadh reben oon bem oft gurc£)t=
baren, ©rgretfenben, bodh audh ntenfdhlich ©^önen, bem

fte bei ihrer Arbeit begegnete, ©o erzählt fte in ihrem
©chriftdhen „SJtetne flehten ®tebSjungen" oon ber liebe«

Dollen gürforge, bie fte ber oerroahrloften ©affenjugenb,
ben SJtailänber „StiemanbSfinbern" juroenbete. 3« oer»
fchiebenen Proben auS biefem ©chriftdhen unb anbern
3lufjeidl)nungen fommt Slleffanbrina Staoijja im oorlie»
genben Puc|e felbft jum 2Bort. 3BaS fie unS hier fagt,
unb roaS au^erbem über fie gefagt roirb, ift ganj baju
angetan, in un§ ben ©lauben anS ©ute im SJtenfchen,
an bte SBohltat ed^ter gürforge unb an bie ©röfje einer
oon Siebe erfüllten ©eele ju beftärfen. ®eShalb fann
baS Puch jebermann, oorab ben grauen, unb nicht juletjt
audh ber reiferen gugenb aufs roärmfte empfohlen roerben.

te ker teJis. — 58r kit $r«is.
Tfiae».

NB. ®e«Ianf8», ïa«fd)= nub itvbeit^gtfudke roerbea
unter biefe tHubrtt uid&t anfgenetmnen ; berartige ainjeigen
gehören tn ben Snferatentetl be§ Statte?. — ®en fragen,
tseldje „nute« ©fiffee" eifdjeinen foflen, motte man 50 @tü.
tn Starten (für 3«fenbung ber Offerten) unb menn bie 0frage
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neue Holzarbeiten so zu schützen, dá der Wurm nie
hineingelangt, wird in der „Werkstatt^ vorgeschlagen,
die Gegenstände mit einem Überzüge von Leim zu ver-
sehen, weil der Leim tierischen Ursprungs -ist und es er-
fahrungsgemäß feststeht, daß das Insekt nur von Vege-
tabilien lebt. Um den Leimüberzug wirksamer zu machen,
kann man auf ein Quart der Leimlösung noch zwei
Gramm Quecksilberchlorid slösen.; wenn es sich darum
handelt, Schnitzereien wieder herzustellen, die so sehr von
den Angriffen des Insektes gelitten haben, daß sie aus-
einander zu fallen drohen, schlägt man folgendes Ver-
fahren als geeignet vor: Die einzelnen Stücke des aus-
einander gefallenen Gegenstandes werden mit einer starken
Auflösung von Quecksilberchlorid in Waffer getränkt und
nach dem Trocknen werden dieselben noch mit einer
starken Leim- oder Harzlösung imprägniert. Die sin-
zelnen Stücke werden dann wieder zusammengesetzt, so

daß der Gegenstand sich dem Auge als wieder hergestellt
darbietet. War der ursprüngliche Gegenstand gemalt,
so geht die Farbe bei dieser Behandlung verloren, da
man noch kein Mittel gefunden hat, welches das Insekt
vernichtet, aber die Farben nicht angreift.

Abgang-Oel reinigt man auf einfachste und zugleich
billigste Art und Weise durch 1—2wöchige Lagerung
während der warmen Sommerszeit. Je nach dem vor-
handenen Quantum verwendet man hierfür offene Blech-
büchsen oder auch alte Farbkeffel und Oelfässer, denen
ein Bodenstück herausgenommen ist. Wasser, Ruß und
Staub setzen sich rasch zu Boden und das noch brauch-
bare Oel schwimmt blank obenauf. Je nach der Zähflüssig-
keit läßt sich dasselbe nun wieder für Transmissionen und
Maschinen verwenden. Ist das Oel mit Fettrückständen
gemischt, so muß dasselbe noch durch ein feineres Draht-
sieb gelassen werden. Auf alle Fälle verdient das Selbst-
reinigen des Abgang Oeles bei den Verbrauchern größere
Beachtung, werden doch damit erhebliche Einsparungen
erzielt.

Literatur.
Das schweizerische Verlagshaus Orell Füßli in Zürich,

das auf eine Tradition von 400 Jahren zurückblicken
kann, gibt in zwangsloser Folge „Mitteilungen"
heraus, die sich an alle Freunde des Schweizer-
buch es wenden und an Bücherintereffenten gratis
abgegeben werden.
Die soeben erschienene erste Nummer dieser neuen

Zeitung literarischer und wissenschaftlicher Richtung hat
ü. a. folgenden Inhalt: Die neue Schweiz. Beiträge
von Max Pulver, Andreas Speiser, Hermann Hilt-
brunner. Mitteilungen über das Schaffen von John
Knittel, Hermann Kurz, Konrad Falke, Walter Mittel-
holzer, Paul Altheer. „Was der Verlag zu berichten
hat" (Verlagsnachrichten) bilden den Schluß dieser inter-
essanten „Mitteilungen" für Bücherfreunde.

Führer durch Zürich. In ihr Amt eines zürcherischen
Cicerone, das sie hier gemeinsam übernahmen, brachten
E> Arnet, Dr. W. Bierbaum und G, Graber nicht nur eine
sehr gründliche Orb- und Sachkenntnis mit, sondern auch
die Kunst der wohlgefälligen Darstellung und die Fähig-
M, aus dem Vielerlei, das eine Stadt wie Zürich in
ach birgt, das untrüglich Bedeutsame auszuwählen, Fein
charakterisierend und jedes Lob abwägend, handeln die
ersten Kapitel von Zürichs Geschichte, von seiner Lage,
dem Seebecken, den Kirchen, den Straßen und Anlagen,
den Volksfesten, von Handel und Gewerbe, Kunst, Musik,
heater und Sport. „Praktischer Führer" nennt sich

Fug und Recht die zweite Hälfte des Büchleins, wo
ìu 16 kurzen Abschnitten sorgfältig aufgezählt wird, was

in baulicher oder kultureller und besonders auch in ver-
kehrstechnischer Hinsicht von Belang ist. Die „Ausflüge
von Zürich" bestreiten ein substantielles Kapitel für sich,

Zuk'Ergänzung des knappen Textes wurden in bester
Auswahl vorzüglich reproduzierte Bilder eingestreut:
moderne Tiefdrucke, Ansichten von Alt-Zürich nach alten
Holzschnitten, Federzeichnungen neuzeitlicher Gebäude.
Für die Orientierung in der Stadt selbst wie in ihrem
engern und weitern Umkreis ist vortrefflich gesorgt; schon
der originelle Buchumschlag mit seinem keck stilisierten
Plänchen dient diesem Zweck, dann der große farbige
Stadtplan und eine Spezialkarte des Stadtzentrums,
ferner die llbersichtskärtchen der Straßenbahnlinien, der
Eisenbahn- und der Flugverbindungen, des lltliberges
und des Zürichberges. Ein komplettes Straßenverzeich-
nis und eine reichhaltige Liste empfehlenswerter Zürcher
Geschäftsadreffen beschließen dieses ungemetn praktische
und aufschlußreiche Vademecum. Der neue „Führer
durch Zürich" ist im Verlag Orell Füßli in
Zürich erschienen und zum Preise von nur Fr. 1.50 in
allen Buchhandlungen, Papeterien und Kiosken zu haben.

Meine kleinen Dievsjnngen. Von Alessandrina
Ravizza. Mit einem Nachruf auf die Verfasserin
von Ada Negri. Mit Erlaubnis der Loeietà nma-
nitsria in Mailand übersetzt von Josy Priems.
Verlag von Orell Füßli in Zürich. 1925. Mit
6 Bildern. 113 Seiten. Preise in Leinen gebunden
5 Franken.
Alessandrina Ravizza-Manzoni gehört zu den größten

Menschenfreunden unserer Zeit und aller Zeiten. Sie
ist bei uns jedoch so wenig bekannt, daß die Heraus-
gäbe dieses Bandes, der von ihrem Wirken spricht und
in dem sie auch selbst zum Worte kommt, ein Verdienst
genannt werden muß. Die Wege, die ihr Herz sie wies
und auf die ihr außerordentliches Organisationstalent,
ihr scharfer Verstand und ihr grenzenloses Mitleid mit
allen Schmerz- und Schuldbeladenen sie geradezu hin-
drängten, führten sie zur sozialen Fürsorgetätigkeit. Ihr
Wirkungsfeld war Mailand, wo sie die erste italienische
Gewerbeschule für Frauen zu hoher Entwicklung brachte.
Sie war es, die eine Volksküche für bedürftige Kranke,
die Mailänder Volkshochschule, die Handfertigkeitsschule
für venerische Kinder und Frauen und anderes gründete.
Neben ihrem an Taten überreichen Lebenswerk fand diese

Frau noch Zeit, über ihre Erfahrungen zu schreiben.

Freilich tat sie das nicht aus literarischer Eitelkeit. Sie
wollte, mußte ganz einfach reden von dem oft Furcht-
baren. Ergreifenden, doch auch menschlich Schönen, dem
sie bei ihrer Arbeit begegnete. So erzählt sie in ihrem
Schriftchen „Meine kleinen Diebsjungen" von der liebe-
vollen Fürsorge, die sie der verwahrlosten Gaffenjugend,
den Mailänder „Niemandskindern" zuwendete. In ver-
schtedenen Proben aus diesem Schriftchen und andern
Aufzeichnungen kommt Alessandrina Ravizza im vorlie-
genden Buche selbst zum Wort. Was sie uns hier sagt,
und was außerdem über sie gesagt wird, ist ganz dazu
angetan, in uns den Glauben ans Gute im Menschen,
an die Wohltat echter Fürsorge und an die Größe einer
von Liebe erfüllten Seele zu bestärken. Deshalb kann
das Buch jedermann, vorab den Frauen, und nicht zuletzt
auch der reiferen Jugend aufs wärmste empfohlen werden.

M der Praxis. — Sir die Praxis.

öM. Verkaufs-, Tausch- und Arbeitsgesuchr werde«
unter diese Rubrik «icht anfgeuomme« ; derartige Anzeigen
gehören in den Juferateuteil des Blattes. — Den Fragen,
welche „uuter Chiffre" erscheinen sollen, wolle man SV CtS.
in Marken (für Zusendung der Offerten) und wenn die Frage
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